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Das Projekt Spielfalt

Alle Kinder und Jugendlichen, ob mit oder ohne Behinde-

rung, haben ein Recht auf Teilhabe, Spielen fürs Leben und 

damit verbundene Förderung der individuellen Entwicklung. 

Die Offenen Angebote der pädagogisch betreuten Spiel-

plätze sind hervorragend dazu geeignet, die Inklusion 

umzusetzen. Sie stehen allen Kindern und Jugendlichen 

offen. Dennoch ist zu beobachten, dass die Besucherzahl, 

insbesondere der Kinder und Jugendlichen, die auf 

Unterstützung angewiesen sind, auf vielen Plätzen bisher 

eher gering ist.

Um das Thema Inklusion ins Bewusstsein zu rücken, 

mögliche Hintergründe für die geringen Besucherzahlen 

von Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigung 

herauszufinden und Lösungsvorschläge und Konzepte zu 

einer inklusiven Offenen Arbeit zu erarbeiten, hat der Bund 

der Jugendfarmen und Aktivspielplätze e.V. (BdJA) als 

bundesweiter Dachverband der pädagogisch betreuten 

Spielplätze ein Projekt ins Leben gerufen, das sich diesen 

Themen widmete. Das Modellprojekt „Spielfalt – Inklusion 

in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit“ wurde vom 

1.09.2016 bis 31.08.2019 durchgeführt. Daran waren 

kooperierende Einrichtungen aus fünf Bundesländern 

beteiligt, mit deren Beteiligung Inklusionserfahrungen 

gesammelt werden konnten. Ein fachlicher Beirat stand 

den Projektbeteiligten beratend und unterstützend zur 

Seite. Der BdJA als Projektträger verstand sich dabei auch 

als Schnittstelle zur Vernetzungsarbeit der im Projekt 

kooperierenden Partnereinrichtungen sowie des Beirats. 

Gemeinsame persönliche Treffen sowie regelmäßige 

Onlinesitzungen ermöglichten trotz der räumlichen Distanz 

aller Beteiligten einen guten Austausch. Finanziert wurde 

das Projekt durch die Aktion Mensch Stiftung, aus Spenden 

und aus Eigenmitteln des BdJA.

Das Ziel des Projekts war und ist es, den interessierten 

Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigung die 

Möglichkeit zu eröffnen, das Offene Angebot auf pädago-

gisch betreuten Spielplätzen besser nutzen zu können. 

Dazu gehört, dass sie sich, wie alle anderen Kinder und 

Jugendlichen auch, möglichst frei und selbstständig 

bewegen können. Dabei wurde anfangs gemeinsam mit 
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den Projektbeteiligten überlegt, wie Barrieren erkannt und 

abgebaut werden können. Das Projekt strebte dabei ein 

bewusstes Wahrnehmen der Belange und Bedürfnisse von 

beeinträchtigten jungen Menschen an. Dies entspricht den 

Forderungen der UN-Behindertenrechtskonvention, die 

Deutschland im Jahre 2009 mit der Verpflichtung zur 

Umsetzung unterzeichnet hat.

Der Beirat 

Das Modellprojekt wurde von einem fachlichen Beirat 

unterstützt. Er setzte sich aus internen und externen 

Fachkräften der Behindertenhilfe, der Offenen Kinder- und 

Jugendarbeit und weiterer teilhaberelevanter Bereiche 

zusammen. Über die drei Jahre hinweg fanden regelmäßige 

Gespräche zwischen den Beiratsmitgliedern und den 

BdJA-Projektverantwortlichen statt. Diese haben zu einer 

fachlichen und kritischen Auseinandersetzung mit den 

projektinternen Entwicklungsprozessen und den erfah-

rungsbasierten Projektinhalten beigetragen. Für das Projekt 

stellte das einen Theorie-Praxis-Transfer her. Daneben gab 

es Synergieeffekte, die für alle Beteiligten von Belang sind. 

Die abschließende Projektphase mit der Erstellung des 

Praxishandbuchs haben die Beiratsmitglieder intensiv 

begleitet und mit schriftlichen und kommentierten Inhalten 

gefüllt.

Die Beiratsmitglieder

HENNING ADER 
Erzieher, Landwirt und Fachlehrer für 

Sonderschulen, seid 2011 Mitbegründer 

und stellvertretender Leiter der Jugend-

farm Schwarzach. 

ANDY BERNARD 
Von 2011 bis Mitte 2019 im Fachdienst 

für Integration bzw. dem Projekt 

Inklusiver Treffpunkt Umwelt und Natur 

(Kooperation zwischen Lebenshilfe Er-

langen e.V. und Umweltstation Jugend-

farm Erlangen e.V.).

NINIA „LAGRANDE“ BINIAS 
Moderatorin, Autorin und Poetry Slam-

merin, engagiert sich vor allem online 

für Inklusion und Feminismus, hält 

zahlreiche Workshops und Reden. 

ELVIRA MARTIN 
Fast 30 Jahre tätig in der unabhängigen 

kommunalpolitischen Interessenvertre-

tung behinderter Menschen in Tübingen 

(FORUM & Fachstelle INKLUSION). 

STEPHEN WILLAREDT 
Veranstaltungstechniker, Theaterma-

cher und Rollstuhlfahrer und ständig 

auf der Suche nach unkonventionellen 

Lösungen für alltägliche Probleme und 

Barrieren.

Die Kooperationseinrichtungen

Die Kooperationspartner haben für ihre Mitarbeit im Projekt 

ein Honorar aus Projektmitteln bekommen, um projektzu-

ständige Mitarbeitende auf den Plätzen zu beschäftigen, 

die einerseits dem Projekt als direkte Ansprechpartner 

dienten und andererseits die inklusive Offene Arbeit mit 

Kindern und Jugendlichen vor Ort durchführten und/oder 

vorantrieben. Dadurch war es den Einrichtungen beispiels-

weise möglich, immer wieder junge Menschen mit Unter-

stützungsbedarf auf dem Platz zu begleiten. Das Projekt 

konnte auch eine Reflexion zum Thema Inklusion anregen 

und diese in den einzelnen Teams der Einrichtungen 

intensivieren. Das Ausfüllen der beiden, im Rahmen der 

Projekts Spielfalt entwickelten, Fragebögen war ebenso 

fester Bestandteil der Projektmitarbeitenden. Die Frage-

bögen beinhalteten sowohl die Abfrage nach einzelnen 

Situationen mit besuchenden Kindern und Jugendlichen  

mit Beeinträchtigung als auch eine knappe Beleuchtung 

inklusiver Gruppensituationen. Wichtig war es im Zusam-

menhang mit dem Projekt Spielfalt unter anderem, einen 

groben Überblick über die Anzahl der Besuchenden pro 

Platz und deren inklusive Gruppendynamiken zu erhalten. 

Neben diesen Tätigkeiten wurden auch mehrere Fortbil-

dungen angeboten. Auf den halbjährlich stattfindenden 

Fort- und Weiterbildungen des Bundes der Jugendfarmen 

und Aktivspielplätze wurde das Thema Inklusion aufgegrif-

fen. Einige Einrichtungen führten auch Inhouse-Fortbildun-

gen mit Fachpersonen rund um das Thema Inklusion durch. 

Außerdem fanden Platzbegehungen der zuständigen 

Mitarbeitenden gemeinsam mit der Projektkoordination 

statt. Dabei wurden beispielsweise bauliche oder andere 

Barrieren ausfindig gemacht. Ziel dabei war es, gemeinsam 

herauszufinden, welche Hindernisse für Menschen mit 

körperlichen Beeinträchtigungen die Platznutzung 

einschränken und mit welchen (teilweise banalen) Mitteln 

diese abgebaut werden können. Hinzu kommt das Durch-

führen von sogenannten „Inklusionstagen“ und inklusiven 

Festen und Aktionen. Sie sind zum Teil von den Kooperati-

onspartnern selbstinitiativ und/oder gemeinsam mit den 

anderen Partnern beschlossen und organisiert worden. 

Außerdem haben die Kooperationspartner, besonders in 

der Projektabschlussphase, maßgeblich dazu beigetragen, 

die inklusiven Erfahrungen im vorliegenden Praxishand-

buch zu teilen und zu verschriftlichen.

In den nachfolgenden Kapiteln stellen die Kooperations-

partner ihre Einrichtung und ihre Arbeit vor.
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Kinderabenteuerhof Freiburg e.V.

Wir gestalten Offene inklusive Kinder- und Jugendarbeit 
mit Freizeitangeboten, fester Tages- und Ferienbetreuung, 

außerschulischen Bildungspaketen und sind Treffpunkt für 

Jung und Alt.

Wir bieten tier-, natur-, handwerk- und erlebnispädagogi-

sche Angebote für alle Menschen in Freiburg, gelegen in 

einer naturnahen Umgebung direkt im Stadtteil Vauban am 

Dorfbach. Unser Gelände ist teilweise barrierefrei ausge-

stattet, mit Toilette und Hauptwegen (11.000 m²). Kinder mit 

besonderen Bedürfnissen können mit und ohne Begleitung 

mitmachen. 

Ein Grundanliegen ist die Nutzbarkeit für alle Kinder und 

Jugendlichen zwischen 1,5 und 14 Jahren unabhängig von 

Geschlecht, Herkunft, Nationalität und Fähigkeiten. Die 

Kinder partizipieren in Kinderversammlungen über Platzge-

staltung und Angebotsinhalte. Die pädagogischen 

Fachkräfte verstehen sich als Begleiter*innen bei der 

Selbstaktivierung. Zentrale Elemente in den Angeboten 

beziehen sich auf die angewandte Ökologie. Dazu gehören 

Naturkreisläufe, schonender Umgang mit Ressourcen, 

Verwendung von (selbst hergestellten) biologischen 

Nahrungsmitteln und der Einsatz von regenerativen 

Energien. Ziel ist es, allen Kindern und Jugendlichen einen 

selbstbestimmten, gemeinschaftlichen und verantwortli-

chen Umgang mit sich, den anderen Menschen, den Tieren 

und der Natur ausprobieren und erleben zu lassen. Der 

ganzheitliche, natur- und tierpädagogische Ansatz bietet 

ein breites Lern- und Erfahrungsfeld. In Ergänzung zur 

klassisch schulischen Förderung intellektueller Fähigkeiten 

werden hier insbesondere soziale, ökologische, künstle-

risch-handwerkliche sowie natur- und tierpflegerische 

Kompetenzen vermittelt.

Nachhaltige Bildung entsteht durch Erleben im Handeln.

Historie zur Inklusion:

2010 – 2014: 

• Allgemeine Zielsetzung der verstärkten Integration von 

benachteiligten Kindern und Jugendlichen

• Spezifizierung auf Kinder und Jugendliche mit Behin-

derungen aufgrund der Nachfrage und Resonanz von 

Besucher*innen und Kooperationseinrichtungen

• Abbau von Barrieren (im Kopf und) auf dem Gelände

• Beteiligung von Kindern mit Beeinträchtigungen nach 

und nach in fast in allen Angebotsbereichen

• Professionalisierung der pädagogischen Fachkräfte und 

Konzeptentwicklung mit Blick auf die Inklusion

• Anerkennung als Familienentlastender Dienst. Siehe 

auch: Teamverstärkung – Begleitung – Assistenz S. 82

• Gründung und Leitung des Arbeitskreises Inklusion 

(Stadtteil Vauban) 

• Bewilligung Großantrag Aktion Mensch (2014 bis 2017) 

B.I.L.A. (Bündnis Inklusion Lokal Aktiv) (3 Jahre, 3 Part-

ner, 240.000 �), darin Aufbau einer Stelle zur Begleitung 

inklusiver Praktika

2015: 

• Teamfortbildungen zum Thema, Sprache,  

Kommunikation, Autismus 

• Entwicklung, Beantragung und Durchführung  

eines inklusiven Spielfestes

• Weiterentwicklung der Barrierefreiheit

2016:

• Entwicklung barrierefreier Website und Flyer in leichter 

Sprache 

• kooperierende Einrichtung im Spielfalt-Projekt des Bund 

der Jugendfarmen und Aktivspielplätze e.V. (2016-2019)

• Fertigstellung Konzept für Inklusive Praktika im Rahmen 

des B.I.L.A.-Projekts

• Durchführung spezieller inklusiver Aktionen (z.B. Rolli-

beeteröffnung, Gebärdenspiele)

„Inklusion bedeutet für mich und mein 

Team im Offenen Programm, dass wir 

ganz vielfältige Zugänge zu unseren 

Angeboten und unserem Platz schaffen 

und pflegen. Dabei orientieren wir uns 

an den Bedürfnissen aller Kinder – sei 

es mit oder ohne Beeinträchtigung 

oder Fluchterfahrung. So können alle Besuchskinder eine 

besonders vielfältige, herausfordernde Gemeinschaft 

erleben und dabei sehr wertvolle unterschiedliche Erfah-

rungen in unserem Angebotsspektrum sammeln. Unser 

multiprofessionelles Team schafft dabei durch Perspektiv-

wechsel und Aufmerksamkeit auf alle Kinder immer mehr 

Barrieren abzubauen. Erfolgreiches Arbeiten bedeutet in 

diesem Zusammenhang Kontakte zu pflegen und durch 

neue Kontakte unsere Zugänge zu verbessern und unser 

vielfältiges Miteinander stets zu erweitern. Denn wir sind 

bereits ein kleiner Treffpunkt von Kindern mit und ohne 

Beeinträchtigung, und Fluchterfahrung. Es entstehen so 

schöne, wertvolle Begegnungen, die sich als Freude auf 

Gesichtern spiegelt und neben vielen „Ohos“ und „Ahas“ 

Verständnis füreinander wachsen lässt. Es lohnt sich sehr.“

Joachim Stockmaier, Einrichtungsleitung
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„Inklusion auf dem Kinderabenteuerhof 

bedeutet, dass wir aktiv mit all unseren 

Ressourcen daran arbeiten, Kinder und 

Jugendliche aus unterschiedlichen 

Milieus, Herkunftsorten und individuel-

len Beeinträchtigungen zu einem 

gemeinsam Erleben, Entdecken, 

Forschen, Tun mit allen Sinnen und Spielen zu begleiten 

und dafür die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen.“

Patrick Spitz, Leitung Offenes Programm, Ferien und 

Bildungsprogramme
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„Haltung ist ein lebendiger Prozess, 

welcher im Denken und Handeln zum 

Ausdruck kommt.“

Elli Billmann, Wiesenhort

„Für mich als Assistenz gibt es vor 

allem zwei Aufgaben, die ich für die 

Inklusion als wichtig erachte.

Zum einen ist wichtig, das Kind dort zu 

unterstützen, wo es notwendig ist und 

sich in den Situationen zurückzuziehen, 

die das Kind selbstständig meistern kann. Zum anderen ist 

mir aufgefallen, dass es wichtig ist, den anderen Kindern 

ihre Fragen zu beantworten. 

Aus meiner persönlichen Erfahrung heraus, fällt es den 

Kindern dadurch leichter auf ein beeinträchtigtes Kind 

zuzugehen und die Verhaltensweisen des Kindes zu 

akzeptieren und darauf einzugehen.

Dazu ist es wichtig eine möglichst natürliche Umgangswei-

se mit Kindern mit Beeinträchtigung vorzuleben.“

Jana Mutter, Assistenzkraft

Inklusion auf dem Abenteuerspielplatz Panama  
der Treberhilfe Dresden e.V.

Der Abenteuerspielplatz Panama in Dresden war und ist 

schon immer ein Ort für all jene, die Spaß daran haben, 

gemeinsam eine grüne und tierische Oase zu bespielen  

und zu umsorgen. Eigentlich ist es klar, dass jede*r zwi-

schen 6 und 16 Jahren willkommen ist; aber ist auch klar, 

was „jede*r“ bedeutet? Kann ein Kind im Rollstuhl auf dem 

sandigen Reitplatz ein Pferd führen oder kann ein Mädchen 

blind mit Pfeil und Bogen schießen? Inkludieren wir schon, 

wenn ein Kind übergewichtig ist oder eine Brille trägt?

Das Team des ASP Panama wollte Antworten auf diese 

Fragen finden und nahm deshalb am Projekt „Spielfalt“ des 

BdJA e.V. teil. Es gab anfangs viele Unsicherheiten und wir 

entdeckten viele Barrieren – sowohl auf dem Platz als auch 

in den Köpfen der Mitarbeitenden. Diese abzubauen ist 

unserer Ansicht nach die größte Herausforderung beim 

Thema Inklusion. Auf dem ASP Panama gab es dazu 

mehrere Haltung-Workshops, viele Gespräche mit Men-

schen mit Behinderung und Platzbegehungen mit Kindern 

im Rollstuhl. 

Ein Umdenken war zu spüren und so schauten wir nicht nur 

auf Menschen mit Behinderung, die auf den Platz kamen, 

sondern wir gingen auf sie zu und luden sie ein. 
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• Ein inklusiver Arbeitsansatz benötigt eine entsprechende Haltung und Bewusstsein des Teams, sowie offensive 

Öffentlichkeitsarbeit mit Bezug zur Zielgruppe

•  Regelmäßige Interne Qualifizierung und Coaching durch externe Fachleute

• (Bessere) Finanzierung des Inklusionsprozesses (erhöhter Aufwand für Struktur-, Fach- und Personalentwicklung 

notwendig

KNACKPUNKT
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mitzumachen. Dabei merkte ich, dass die manchmal 

vorhandene Begleitperson eher überrascht war und es 

nicht für möglich gehalten hätte, dass hier ein aktives Tun 

möglich sein kann. Auch wir staunten oft, wie gut es geht 

und so werden wir immer wieder durch spannende 

Erlebnisse mit Kindern und Jugendlichen bereichert.

Durch zwei blinde Jungs lernten wir, dass Bogenschießen 

sehr wohl möglich ist, wenn ein Geräusch an der Zielschei-

be befestigt wird. Und der Teenager mit Autismus pürierte 

beim Kochen mit den anderen Kindern die Suppe mit so viel 

Liebe und Ausdauer, dass sie cremiger gar nicht hätte sein 

können.

Eine junge Frau mit geistiger Behinderung ergreift in der 

Teerunde das Wort und alle anderen Kinder hören ihr 

gebannt zu (das gelingt uns Mitarbeitenden selten…).

Um Kinder mit Behinderung auf dem Platz begleiten zu 

können, war es nötig, täglich einen „Inklusions-Ver-

antwortlichen“ zu benennen. Dieser soll – wenn nötig –   

den Kindern mit Behinderung so zur Seite stehen, dass  

sie an den Angeboten der Offenen Arbeit teilnehmen 

können. Es ist nach wie vor nicht immer möglich, täglich 

jemanden für diese Aufgabe freizustellen; vor allem an 

Tagen, an denen wir wegen Krankheit oder Urlaub oder zu 

vielen anderen Tätigkeiten personell knapp besetzt sind. 

Trotzdem erlebten wir immer wieder schöne und spannen-

de Momente im gemeinsamen Zusammensein der Kinder 

mit und ohne Behinderungen.

Ein Mädchen mit geistiger Behinderung nahm am Ferien-

lager teil. Fast zwei Jahre lang fand einmal in der Woche 

ein Inklusionszirkus statt. Für ein Mädchen mit geistiger 

Behinderung war es möglich, ein Schülerpraktikum auf  

dem ASP Panama zu absolvieren. Und wir haben über das 

Förderprogramm „Lieblingsorte“ der Landeshauptstadt 

Dresden eine barrierefreie Toilette bekommen.

Knapp drei Jahre sind gemeinsam mit „Spielfalt“ vergan-

gen und wir sind zum Thema Inklusion ein ganzes Stück 

schlauer und offener geworden. Es ist normaler geworden, 

dass niemand normal ist. Wir haben Erfolge, aber stoßen 

auch an Grenzen. Der blinde Junge, der nicht mit Ball 

spielen kann. Oder die Bemerkung eines Stammkindes, 

dass er es unfair findet, wenn die Kinder mit Behinderung 

manchmal mehr Aufmerksamkeit bekommen als andere. 

Vor allem aber sind es Grenzen jedes einzelnen Mitarbei-

tenden. Spontane Eins-zu-eins-Begleitung ist im Arbeits-

alltag leider nicht immer möglich. Doch wenn die Bereit-

schaft zum Improvisieren und zum Suchen nach kreativen 

Lösungen vorhanden ist und wir keine Angst davor haben, 

die Betroffenen selbst nach Lösungsvorschlägen zu fragen, 

dann steht einem Beginn der Inklusion nicht mehr viel im 

Weg.

So könnte der blinde Junge mit Hilfe von Signalen eines 

anderen Kindes die Trillerpfeife bedienen und man könnte 

für die nächsten Ballspiele einen Blindenfußball mit 

Glöckchen bestellen. Das Kind, welches sich unfair 

behandelt fühlt, darf beim nächsten Inklusions-Aktionstag 

selber spielerisch austesten, wie es eigentlich ist, selbst im 

Rollstuhl zu sitzen.

Ich persönlich möchte das Thema Inklusion auf dem Platz 

nicht mehr missen und bin mir sicher, dass wir weiterhin 

bewusst und aufmerksam offen sind für alle und „jede*n“. 

Ich frage mich oft, warum es nicht immer schon so sein 

konnte.

Julia Kreiner, Dipl. Malerin

Wir schaffen Begegnung

Kinder mit Behinderung zeigen Kindern mit anderen 

Besonderheiten einen anderen Blick auf die kleinsten 

Dinge der Welt. Ein Junge mit einer Erblindung und 

autistischen Zügen durchsuchte die Küche nach besonde-

ren Verschlüssen. Ganz neugierig und willensstark. Ein 

Stammkind unseres Platzes kam hinzu und machte sich 

ganz euphorisch mit auf die gemeinsame Suche. „Schau 

mal das hier, ist es das vielleicht, was du suchst?“ Ob 

sehend oder nicht sehend – Ein gemeinsames Erkunden mit 

offenen Sinnen ist durch die Inklusion so noch spannender 

geworden.

Isabel Kraska (Sozialpädagogin)

Gemeinsames Erleben auf dem  

Abenteuerspielplatz Panama

In meinem Leben sind mir immer wieder Menschen 

begegnet, die in einer anderen Gedankenwelt leben. An 

manchen Tagen finde ich einen Zugang zu diesen Men-

schen, an anderen Tagen stehe ich an einer „Glaswand“ 

und sie bleiben mir fremd. Und es gibt auch Tage, an denen 

ich nicht so recht weiß, auf welcher Seite der Glaswand 

ich selbst stehe. Diese Erfahrungen und Erlebnisse helfen 

mir jeden Tag aufs Neue, offen und neugierig zu bleiben 

und Vorurteilen keinen Raum zu geben.

Wir haben das Glück, in unserem Team Steffen Lewandow-

ski zu haben. Ein Zirkuspädagoge mit langjährigen Erfah-

rungen in der inklusiven Arbeit und mit kreativen Arbeitsan-

sätzen. Er begleitet uns bei den kleinen und großen 

Schritten zur Inklusion. Mit ihm lernten wir die Selbstver-

ständlichkeit der Inklusion. Und ich lernte durch ihn, dass 

Inklusion in meinem Kopf, in meinen Vorurteilen und meinen 

Grenzen oder meiner Offenheit beginnt oder verhindert 

wird.

Jana Erler, Sozialpädagogin, Hippopädagogin®
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Inklusion – eine Haltungsfrage

Der Abenteuerspielplatz Panama entstand 1992 durch die 

Initiative des Jugendamtes „Spielen in der Stadt“. Auf einer 

Brachfläche wurde durch den damaligen Mitarbeiter ein 

Bauwagen aufgestellt; ein Hund kam dazu, dann ein Pferd, 

dem bald viele weitere Tiere folgten. Angezogen von den 

Tieren, kamen bald viele Kinder um diesen Ort zu nutzen 

und zu ihrem zu machen. 

27 Jahre später wird der ASP Panama noch immer als 

„grüne Oase“ rege genutzt. Die Äußere Neustadt, in deren 

Zentrum der Platz liegt, hat sich in dieser Zeit gewandelt: 

das Szene-Viertel wird immer mehr saniert, was zum Zuzug 

finanziell abgesicherter Mieter führt. Heute ist die Neustadt 

eine Mischung aus Szene-Viertel, alternativen Wohnfor-

men, Sozialwohnungen, Treffpunkt der alternativen 

Jugendszenen und schicken, modernen Wohnungen. 

Genau so bunt gemischt wie die Neustadt sind die Men-

schen, die den Abenteuerspielplatz Panama besuchen. 

Immer wieder treffen wir auf besondere Persönlichkeiten, 

die uns ein Stück unseres Weges begleiten, uns neue 

Sichtweisen eröffnen, uns „Althergebrachtes“ über - 

denken lassen und uns neue, kreative Wege aufzeigen.

Als wir anfingen uns mit dem Thema Inklusion zu beschäfti-

gen, merkten wir daher schnell, dass auf dem ASP Panama 

Inklusion passiert, ohne dass wir darüber nachgedacht 

haben. Laut Aktion Mensch bedeutet Inklusion, „dass jeder 

Mensch ganz natürlich dazu gehört. Egal wie du aussiehst, 

welche Sprache du sprichst oder ob du eine Behinderung 

hast. Jeder kann mitmachen“. Diese Einstellung wird auf 

dem ASP Panama schon lange gelebt. Jede*r ist willkom-

men hier gemeinsam mit anderen zu spielen, zu werkeln, 

die Tiere zu versorgen und den Platz zu gestalten. Angezo-

gen wurden von diesem Ort daher immer mehr Menschen, 

die durch ihre Besonderheiten und ihre Lebensweise 

anecken, nicht dazu passen, ausgegrenzt werden und 

Unterstützung benötigen. Auch immer mehr Kinder und 

Jugendliche mit Behinderung fanden den Weg ins Panama. 

Indem wir ihre Lebenswelt kennen lernten, Fragen stellten 

und uns interessierten, begannen wir auch uns mehr und 

mehr theoretisch mit dem Begriff „Inklusion“ auseinander-

zusetzen. Dabei wurde uns bewusst, dass Inklusion sehr 

viel mit Barrieren zu tun hat. Wir begannen damit, diese 

abzubauen: eine barrierefreie Toilette entstand, Rampen 

wurden gebaut und viele andere Maßnahmen (wie zum 

Beispiel Schilder in Blindenschrift) sind in Planung. 

Sehr bald wurde uns jedoch bewusst, dass die Beseitigung 

physischer Barrieren nur ein kleiner Schritt auf dem Weg 

zur gelebten Inklusion ist. Viel wichtiger ist es, die Barrie-

ren in den Köpfen der Menschen zu beseitigen; sowohl der 

Mitarbeitenden als auch der Kinder. Im Team der Sozialpä-

dagog*innen war es relativ leicht eine gemeinsame Haltung 

zur Inklusion zu entwickeln. Für uns ist klar, dass alle Kinder 

uneingeschränkt an allen Angeboten des ASP Panama 

teilnehmen können. Das Recht auf Teilhabe am gesell-

schaftlichen Leben ist in der UN-Behindertenrechtskonven-

tion festgehalten. 

Auch bei den Kindern und Jugendlichen, die den ASP 

Panama regelmäßig besuchen, gab es Berührungsängste, 

Unsicherheiten und teilweise auch Ablehnung im Zusam-

menhang mit Inklusion. Viele Fragen wurden gestellt, die 

auch die Mitarbeitenden oft nur unzureichend beantworten 

konnten. Unser Hauptanliegen war und ist es daher, Kinder 

mit und ohne Behinderung ins Gespräch zu bringen, 

Berührungspunkte zu schaffen und Begegnung zu ermögli-

chen. Jedes Kind ist Experte für seine eigene Lebenswelt 

und kann daher- besser als jede*r andere – Fragen dazu 

beantworten. Sehr hilfreich sind dafür unsere tierischen 

Kolleg*innen, die im Rahmen der tiergestützten Pädagogik 

viele Türen öffnen, gemeinsame Erlebnisse fördern, 

vermitteln und verbinden. 

Jenny Willaredt, Sozialpädagogin
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SPATS e.V. Stadtteilbauernhof Hannover

Der Stadtteilbauernhof Hannover befindet sich im Sahl-

kamp, einem der kinderreichsten Stadtteile Hannovers.  

Mit seinem Konzept gibt er Kindern und Jugendlichen 

Möglichkeiten, in naturnaher Umgebung Lebensbereiche 

zu erschließen, die in der Großstadt verloren gegangen 

sind oder auch verloren zu gehen drohen. Besonders 

Kinder, die in ihrem Umfeld nicht zu gesunder Bewegung  

an der frischen Luft, Ernährung und kreativem Spiel 

angeregt werden, haben hier einen Schon- und Förder-

raum, ihre eigenen Potenziale weiterzuentwickeln und 

dabei pädagogisch unterstützt zu werden.

Herzstück unserer Arbeit ist das offene Angebot am 

Nachmittag für Kinder und Jugendliche ab 6 Jahren. 

Darüber hinaus bieten wir thematische Gruppenangebote 

für Kindergärten und Schulen am Vormittag an. Es gibt 

Schulkooperationen in Form von AG´s während des offenen 

Angebotes und stadtweite Ferienangebote. Außerdem 

haben wir einen Naturkinderladen „Die Eselfreunde“ in 

eigener Trägerschaft auf dem Stadtteilbauernhof gegrün-

det. Um unsere Angebote attraktiv zu gestalten, auf aktuelle 

Bedarfe zu reagieren und nicht zuletzt auch unsere 

gesamte Arbeit finanzieren zu können, spielt die Projekt-

arbeit eine große Rolle auf dem Stadtteilbauernhof. Hauptattraktion des Stadtteilbauernhofs sind die Tiere: 

Schafe, Ziegen, Ponys, Esel, Kaninchen, Hühner und 

Minischweine tummeln sich auf unserem Gelände. Tier-

kontakt und Tierpflege gehören zum täglichen Angebot in 

der Offenen Arbeit am Nachmittag. Insbesondere von den 

tiergestützten Angeboten werden Kinder und Jugendliche, 

ob mit oder ohne Behinderung, aus allen sozialen Schich-

ten und auch aus den anderen Stadtgebieten angezogen. 

Daher besuchen uns auch regelmäßig Kinder mit Behinde-

rungen. Sie nehmen an allen Angeboten teil und gehören  

zu den Stammkindern. Kontinuität in der Ansprache und 

Begleitung haben zu einer erfolgreichen Inklusion geführt. 

Von Anfang an (seit 1998) gibt es bei uns eine barrierefreie 

Toilette und Rampen um alle Räume in den Gebäuden gut 

erreichen zu können. Als Naturerfahrungsraum und 

Stadtteilbauernhof geht es uns nicht darum alle Bereiche 

an die DIN-Normen anzupassen. Es soll auch weiterhin 

wilde Ecken geben. Aber wo es möglich ist, werden 

Barrieren abgebaut, zum Beispiel mit breiten Toren  

oder unterfahrbaren Hochbeete.

Bei den Besucherkindern am Nachmittag handelt es sich 

allerdings überwiegend um Kinder mit leichteren Behinde-

rungen, die sich alleine auf dem Gelände aufhalten können 

und zum Teil auch selbständig den Weg zu uns finden. Um 

zusätzlich andere Zielgruppen anzusprechen, initiieren wir 

immer wieder verschiedene Projekte. In diesen Projekten, 

die uns den finanziellen Spielraum dazu ermöglichen, 

suchen wir nach Möglichkeiten Barrieren aus dem Weg  

zu räumen, damit alle Kinder und Jugendlichen, auch 

diejenigen mit schwereren oder komplexen Behinderungen, 

den Stadtteilbauernhof besuchen können. Hier ein paar 

Beispiele zu Förderprogrammen der Aktion Mensch e.V.:

DAS PROJEKT SPIELFALT – DIE PROJEKTBETEILIGTEN DAS PROJEKT SPIELFALT – DIE PROJEKTBETEILIGTEN



119118

„Gemeinsam sind wir stark“

Das Besondere dieses Projektes: Wir haben gemeinsam 

mit den teilnehmenden Kindern und Jugendlichen neue 

Angebote aufgebaut, erweitert und etabliert. Diese Ange - 

bote waren sowohl für die Stammbesucherkinder als auch 

für die Kinder und Jugendlichen mit Behinderungen neu.  

Es folgen ein paar Beispiele:

Für die Wollverarbeitung wurde ein besonderer Raum 

eingerichtet. Für die einzelnen Arbeitsschritte: waschen, 

färben, kämmen, filzen, weben und spinnen wurden Sta - 

tionen entwickelt, die seitdem immer weiter ausgebaut 

werden.

Das Gartengelände wurde in verschiedene Bereiche 

unterteilt: Rosen und Lavendelpflanzen wurden im Duft-

garten gepflanzt, Zitrusfrüchte als Topfpflanzen auf die 

Veranda gestellt und ein Kräutergarten mit Spirale wurde 

angelegt. Ein Gewächshaus wurde aufgebaut um Pflanzen 

für einheimische Gemüsesorten und Blumen vorzuziehen 

und später auf Beeten zu vereinzeln. Mit ätherischen Ölen 

und Kräutern aus dem Garten wurden Naturkosmetik und 

Tees hergestellt.

Die Gemüseerzeugnisse sind in der Bauernhofküche mit 

den Kindern gemeinsam gekocht worden. Das Kochen und 

Backen mit den Kindern hat mindestens zweimal wöchent-

lich stattgefunden, denn gerade in ihren „kulinarischen 

Leidenschaften“ haben sich die Kinder mit und ohne Be - 

hinderungen gleichermaßen wieder getroffen und eifrig 

geerntet, geschnetzelt und probiert. Pizza, Brot und Kuchen 

im Lehmbackofen backen war und ist ebenfalls immer ein 

Ereignis, dass alle Kinder gleichermaßen anzieht. 

Im Vorgarten wurde ein Fußfühlpfad angelegt, der bei  

den Festen und Aktionen des Stadtteilbauernhofes von  

den Kindern gerne selber präsentiert wurde. Da gerade  

von den Kindern mit Behinderungen Angebote zur sinnli-

chen Wahrnehmung besonders gut angenommen wurden, 

Rollstuhlfahrer den Fußfühlpfad aber nicht nutzen konnten, 

wurden Fühlinseln mit Wolle, Heu, Stroh oder Sand 

angeboten und Fühlkästen gebastelt, in denen „blind“ der 

Inhalt ertastet wurde.

Der Bereich der Ziegenmilchverarbeitung, der sich damals 

noch im Aufbau befand, wurde ebenfalls erweitert. Den 

selbst hergestellten Käse zu essen, gemeinsam um den 

großen Tisch herumzusitzen, zu rühren, zu schöpfen und  

zu würzen, macht seitdem allen viel Spaß.

Durch Kooperationen mit Einrichtungen der Behinderten-

hilfe und Förderschulen, haben viele Kinder und Jugend-

liche mit Behinderungen im Rahmen dieses Projekts den 

Stadtteilbauernhof kennengelernt.

„Kinder sind unsere Zukunft“

KINDER EROBERN IHRE WELT IN KREATIVEN  
LERNWERKSTÄTTEN

Inklusive Gruppen (Kreative Lernwerkstätten), die während 

der Offenen Arbeit stattfanden, boten einen geschützten 

Rahmen und erleichterten gleichzeitig, besonders für 

Kinder und Jugendliche mit Behinderung, den Zugang zur 

Offenen Arbeit. Die Inhalte waren auch für Stammkinder 

neu: Zirkuspädagogik mit Ziegen, Eseln und Minischweinen, 

Feuer und Menschheitsgeschichte (Feuer machen wie in 

der Steinzeit, mit Feuer Holzschalen ausbrennen, Schnitzar-

beiten), Tiere malen mit Franc Marc, Steinbildhauerwerk-

statt, Katapultbau, Märchenaufführung inklusive Requisi-

tenbau und Kostümgestaltung, Hexenküche, um ein paar 

Beispiele zu nennen.

Durch den dadurch erzielten hohen Aufforderungscharak-

ter gelang eine inklusive Zusammensetzung. Zu den 

wesentlichen Zielen des Projektes gehörte die Förderung 

der Kommunikation und des Selbstbewusstseins. Die 

Kinder konnten in Kleingruppen üben, die durch verschie-

denen Problematiken verursachten Kontakt- und Kommuni-

kationshemmnisse zu überwinden.

Spielfalt

Durch das Projekt Spielfalt, haben wir die Gelegenheit 

erhalten, zusätzliche Personalstunden einzusetzen, um  

das Thema Inklusion weiter voranzutreiben. Besonders 

erfolgreich war das während des offenen Angebots am 

Nachmittag. Kinder und Jugendliche mit Behinderung 

konnten so schon bei ihrem ersten Besuch angesprochen 

werden und wurden von unserer pädagogischen Fachkraft 

begleitet und in den pädagogischen Betrieb inkludiert.

Perspektiven

Im Laufe der Jahre hat es viele schöne Begegnungen auf 

dem Stadtteilbauernhof gegeben. Um die Inklusion auch 

dauerhaft sicherzustellen und weiter voranzutreiben, 

werden wir neue Projekte ins Leben rufen und nach 

weiteren Finanzierungsmodellen (beispielsweise recher-

chieren wir gerade die Möglichkeit der Einrichtung eines 

Familienunterstützenden Dienstes) suchen.
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Aktivspielplatz Musberg e.V. 

Wir über uns

Der Aktivspielplatz Musberg e.V. ist eine Einrichtung der 

Inklusiven Offenen Kinder- und Jugendarbeit im Stadtteil 

Leinfelden-Echterdingen in der Nähe von Stuttgart. Das 

Gelände des Aktivspielplatzes liegt direkt am Wald, welcher 

zum Siebenmühlental und dem Naturpark Schönbuch 

gehört und verteilt sich auf einer Fläche von 8000m².

Neben den freien Flächen, die zum Spielen einladen, gibt  

es ein Hüttendorf, eine Feuerhütte, einen Sandkasten, eine 

Schmiedewerkstatt, eine Bogenschießbahn, einen Spiel-

see, eine Forscherhütte, eine Holzwerkstatt sowie ein 

Klettergerüst und eine Kletterwand. Des Weiteren gibt es 

einen Tierbereich, welcher durch Pferde, Ziegen und 

Achatschnecken bereichert wird. Auf dem Gelände des  

AKI stehen zwei große Gebäude, in dennen sich weitere 

Spiel- und Beschäftigungsmöglichkeiten für die Kinder 

befinden. Dazu gehören ein Kreativraum, ein Turmzimmer, 

ein Hausaufgabenraum, ein Korkenbad, ein Kaminzimmer, 

eine Küche und ein Saal. 

Besucht wird der Platz hauptsächlich von Kindern und 

Jugendlichen in einem Alter von 6 bis 14 Jahren. Jüngere 

Kinder haben jederzeit die Möglichkeit, den Platz in 

Begleitung eines Erwachsenen zu besuchen. 

FOLGENDE INKLUSIVE ANGEBOTE  
GIBT ES AUF DEM AKI: 

• Offene Arbeit: Unabhängig von jeglicher Herkunft und 

den finanziellen Mitteln können alle Kinder und Jugend-

lichen in den Offenen Bereich kommen und die vielen 

verschiedenen Spielbereiche auf dem AKI zum Spielen, 

Erkunden und Experimentieren nutzen.  

Des Weiteren bieten wir in unserem Wochenprogramm 

täglich wechselnde Angebote. Diese orientieren sich an 

den Fähigkeiten, den Wünschen und Bedürfnissen der 

Kinder. Jedes Kind ist dazu eingeladen, freiwillig daran 

teilzunehmen. Darüber hinaus finden das ganze Jahr 

über verschiedene Aktionen, Projekte und Feste statt.

• Die Schulkindbetreuung 

• Verlässliche Ferienbetreuung 

• Kindergeburtstage 

• ,,Grünes Klassenzimmer‘‘: Seit einigen Jahren bieten wir 

Schulklassen die Möglichkeit, nicht nur in der Schule 

zu lernen, sondern Themen wie Wiese, Wasser, Feuer, 

Schnecken und Erlebnispädagogik direkt bei uns zu 

erleben. Somit wird nicht nur theoretisch Wissen ange-

eignet, sondern dieses im praktischen Tun selbst erprobt 

und erlebt. 

• Kindertagesstätten: Mit der Kindergruppe die Natur und 

ihre Elemente erkunden oder den Platz besuchen, spie-

len oder mit den Betreuenden ein Angebot durchführen.

Unser Leitgedanke

„ICH HÖRE UND VERGESSE, ICH SEHE  
UND ERINNERE, ICH TUE UND VERSTEHE.“  
Konfuzius 

Jedes Kind ist einzigartig! 

Aus dieser Einzigartigkeit entsteht im Zusammenleben  

mit Anderen eine Vielfalt!

Die Unterschiedlichkeit eines jeden Kindes nicht zu 

bewerten, sondern diese wahrzunehmen, zu begleiten, zu 

unterstützen, diese anzuerkennen und darauf einzugehen, 

liegt uns am Herzen. Einen Prozess zu entwickeln, in 

welchem die vielfältigen Bedürfnisse der Kinder und ihre 

individuelle Persönlichkeit gefördert wird, ist somit ein 

fester Bestandteil unseres Leitgedankens und der daraus 

resultierenden Konzeption.

Auf dem AKI wird jedem Kind die Möglichkeit gegeben, 

seine Welt zu erforschen, zu begreifen und dort als 

Individuum wahrgenommen zu werden.

Damit die Kinder diesem Verlangen und ihrer persönlichen 

Entwicklung nachkommen können, benötigen sie stabile 

und soziale Beziehungen. 

Diese Aspekte werden durch den Umgang und die Verbun-

denheit mit der Natur und ursprünglichen Elementen wie 

Tieren, Pflanzen, Wiesen, Erde, Wasser, Feuer und vielem 

mehr gestützt.

So sehen wir es als unsere Aufgabe, Kindern den Freiraum 

zu geben, durch ihr möglichst eigenständiges Tun, Erproben 

und Erleben eine Vielzahl von naturnahen, sozial- und 

lebenspraktischen Erfahrungen mit all ihren Sinnen zu 

sammeln. Folglich sind bei uns begleitende, lebensnahe 

pädagogische Angebote, ein fester Bestandteil unserer 

Arbeit. Dies beinhaltet, dass wir den Kindern Zeit und Raum 

zum „Verweilen“ bei einer Tätigkeit oder Beobachtung 

geben. Hierdurch ermöglichen wir es ihnen, intensive 

Erfahrungs-, Erinnerungs- und Identifizierungswerte zu 

verinnerlichen.

DAS PROJEKT SPIELFALT – DIE PROJEKTBETEILIGTEN DAS PROJEKT SPIELFALT – DIE PROJEKTBETEILIGTEN



123122

Dabei legen wir großen Wert darauf, allen Kindern zwar die 

gleichen Erfahrungen erlebbar machen zu können, jedoch 

stets mit denen für sie angepassten Zugangswegen! Dies 

kann in Form von eigenständigen Hilfsmitteln sein, bis hin 

zu persönlicher individueller Unterstützung. Somit hat das 

„Füreinander da sein“ auf dem Platz einen großen 

Stellenwert!

Aktuelle Themen und Anliegen der Kinder finden Einbezug 

in die täglich individuellen Angebote. Dazu gehören 

alterstypische Themen, sowie auch weltliche zum Teil 

politische Geschehnisse, die die Kinder beeinflussen und 

bewegen. Wird Kindern der Raum geboten, sich unterein-

ander über diese manchmal, kinderuntypischen, Themen 

auszutauschen, entwickeln sie einen Weitblick für die Welt 

und können neue Verknüpfungen zu ihrer eigenen Alltags-

welt finden. So haben sie die Möglichkeit, sich selbst 

weiterzuentwickeln.

Aus den Grundlagen dieser vielseitigen Erlebnisse erlernen 

die Kinder wesentliche Kompetenzen des Lebens. Diese 

beinhalten u.a. ökologische Kreisläufe und Kontinuität, 

sowie ein gesundes Selbst- und Körperbewusstsein, 

Selbstvertrauen, Empathie- und Kooperationsfähigkeit, 

sowie Respekt und Wertschätzung eines jeden Einzelnen.

Unsere inklusive tiergestützte Pädagogik mit verhaltensauf-

fälligen Kindern im Ziegenbereich 

Täglich sind zwei Ziegen ein fester Bestandteil des 

AKI-Alltags. Sowohl im Ziegengehege als auch auf dem 

AKI-Gelände (auf welchem sich die Ziegen frei bewegen 

dürfen) gibt es immer wieder Begegnungen zwischen den 

Kindern und den Ziegen. Sehr häufig bilden sie das 

Bindeglied zwischen den Kindern mit Assistenzbedarf (in 

unserem Fallbeispiel mit verhaltensoriginellen Kindern) und 

den gesellschaftlichen Normen entsprechenden Kindern. In 

unserem Alltag kam in diesem Zusammenhang das Thema 

Streit und die damit verbundene Frustrationstoleranz auf. 

Denn sehr häufig halten sich bei den Ziegen Kinder auf, 

welche scheinbar aus dem Nichts heraus mit gegenseitiger 

Gewalt und/oder Wutausbrüchen reagieren. Für viele 

Kinder ist dieses Verhalten äußerst befremdlich oder sogar 

beängstigend. Auch wenn man das Verhalten der Men-

schen und der Tiere nicht vergleichen kann, sind die Ziegen 

bei der Thematisierung dieses Verhaltens dennoch ein 

gutes Beispiel. Denn sie zeigen untereinander ein ähnli-

ches, nicht vorhersehbares und oft grobes Verhalten. 

Durch die gemeinsamen Beobachtungen, Thematisierun-

gen und kurze Nachspielszenen des Verhaltens der Ziegen, 

hatten alle Kinder nicht nur ein gemeinsames Lieblingstier, 

sondern ein gemeinsames Thema. Es bauten sich nicht nur 

Vorurteile und Ängste bei den Kindern ab, sondern die 

Kinder treten seither wiederkehrend in Reflexionsprozesse 

bezugnehmend zu ihrem Verhalten. Sie respektieren und 

akzeptieren sich und andere immer mehr und bauen eine 

stetig stärker werdende Gemeinschaft auf. Unsere Ziegen 

bilden hierbei laufend das Bindeglied. Durch ihre zutrauli-

che und neugierige Art, ihre unterschiedlichen Charaktere, 

waren und sind sie für uns immer wichtige „Mitarbeiter“, 

die wie von selbst Kinder unterschiedlicher Herkunft  

sowie aller Altersstufen, mit oder ohne Assistenzbedarf 

zusammenführen.

 
Jugendfarm auf den Härten e.V., Kusterdingen

Seit 2003 gibt es inzwischen die Jugendfarm auf den 

Härten. Einige Generationen Kinder- und Jugendliche 

wurden durch die Arbeit auf dem Gelände am Waldrand 

von Kusterdingen gefördert und nachhaltig geprägt. Gerade 

in den Anfangszeiten der Jugendfarm gab es immer wieder 

Stimmen in der Gemeinde zu hören, die Unverständnis 

zeigten, warum in einer ländlichen Umgebung ein solcher 

Ort für Kinder geschaffen wird. Aber das Thema Inklusion 

zeigt uns, dass wir mit der Jugendfarm einen Ort geschaf-

fen haben, wo Inklusion gelebt werden kann.

Der ehrenamtlich geführte Verein Jugendfarm auf den 

Härten e.V. sieht seine Aufgabe in der Schaffung eines 

sozialverträglichen Angebots für ein naturnahes Spielerleb-

nis ohne Leistungsdruck. Die Jugendfarm ist zwischen den 

Faschingsferien und Weihnachten jeden Samstag von 10.30 

bis 16.30 Uhr geöffnet, zusätzlich gibt es Schülerbetreuung 

während einiger Schulferien (2019: 4 Wochen).

Das Angebot an Spielmöglichkeiten, die Infrastruktur und 

das Tierangebot sind ideal zur Inklusion von Kindern mit 

Behinderungen. Die Gebäude sind ebenerdig und barriere-

frei. Eine offene Küche gibt viel Raum zum gemeinsamen 

Kochen und Wirtschaften, aber auch die Feuerstelle und 

der Pizzaofen bieten viel Entfaltungsraum. Gespielt wird auf 

dem Bolzplatz, am Tischkicker, am Basketballkorb, im 

Spielboot oder im Hüttendorf. Ein Parkplatz mit Fahrzeugen 

lädt ein, eine kleine Ausfahrt im Hof zu machen und oft 

findet sich auch jemand, der einen noch dazu anschiebt. Ab 

und zu gehört einfach mal eine Runde mit dem richtigen 

Oldtimer-Traktor auf dem Beifahrersitz dazu. 

Die Hühner, Schafe und Ziegen bieten allen Kindern 

Möglichkeiten, sich kümmern zu können: streicheln, 

spazieren gehen und füttern. Dabei haben wir vor allem bei 

den Hühnern und Schafen sehr gute Mittler gefunden um 

inklusive Situationen zuzulassen. Vor der kleinen Rasse der 

Quessant-Schafe haben 

die meisten Kinder keine 

Berührungsängste und 

können während eines 

Spaziergangs durch den 

angrenzenden Wald die 

Schafe an der Leine 

führen. Dabei passen 

sich die Kinder schnell 

dem langsamen Tempo 

der Schafe an, somit 

können auch Kinder mit 

körperlichen Beeinträch-

tigungen mitlaufen oder 

im Rollstuhl mitfahren.

Auch beim Streicheln 

der Hühner kommen 

Kinder zur Ruhe.
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Unsere Bienen sind ein guter Aufhänger um Kinder mit 

Ökologie, Biologie und Lebensmittelherstellung vertraut  

zu machen. Der Weg zum Bienenstock ist nicht für alle 

barrierefrei. Falls ein Kind, das im Rollstuhl fährt, nicht zum 

Platz der Bienenstöcke mitkommen kann, werden einzelne 

Waben zum gepflasterten Platz unter dem Vordach ge-

bracht. Dort wird das Leben der Bienen erklärt und dort 

wird auch der Honig geschleudert. Eiersuche im Hühner-

stall passiert bei uns nicht nur zu Ostern, sondern jede 

Woche und der Fund wandert nicht selten gleich in die 

Küche. Bei der Schafschur wird gestaunt wie ruhig das 

Schaf bis zum Ende ausharrt und mit dem Vlies kann dann 

eine Menge angestellt werden: Kämmen, Spindeln, Filzen 

und Weben. 

Inklusion findet dabei überall statt: Beim Kochen, Essen, 

Spielen, Schafspaziergang und Ziegenfüttern. Um mit einem 

Rollstuhl in den Stall zu kommen wird einfach eine kleine 

Rampe mit einem Brett gebaut. Bei uns hat man die Zeit 

langsam zu machen, immer wieder nachfragen zu dürfen, 

sich auf dem Sofa in ein Buch zu vertiefen oder bei 

schlechten Wetter ein Brettspiel zu spielen, wenn man 

nicht gerade Regenwurm im Matsch spielen will.

Der Verein „Jugendfarm auf den Härten e.V.“ bietet durch 

seine Infrastruktur und Angebot vielfältige Möglichkeiten 

der inklusiven Kinder- und Jugendarbeit: 

1. Der regelmäßige, offene Betrieb bietet allen Kindern 

und Jugendlichen, unabhängig von Mitgliedschaft, 

Herkunft, sozialem Stand oder Einschränkung, Raum 

zum Spielen, Basteln, gemeinsamen Kochen und Essen, 

naturnahem Toben und Interaktion mit Tieren.

2. Inklusive Ferienbetreuung mit vielfältigen Programmen 

sorgt für zuverlässige Versorgung von Kindern und 

Jugendlichen in der Ferienzeit. Dieses Angebot wird 

in Zusammenarbeit mit der Gemeinde oder anderen 

sozialen Trägern wie der Lebenshilfe e.V. Tübingen 

durchgeführt.

3. Außerschulische Bildungsmöglichkeiten bietet die 

Jugendfarm in Form von Projekten wie „Kicken und 

Lesen“ und das „Bienenjahr“ als zusätzlichen Bonus.

4. Der Farmertreff ist ein Angebot für Mitglieder und 

Freunde zum Austausch, geselligen Beisammensein 

und Planen von Aktivitäten auf der Jugendfarm.

Die Jugendfarm ist in den vergangenen Jahren zunehmend 

Anlaufstelle für Kinder mit zum Teil erheblichem Unterstüt-

zungsbedarf geworden. Kinder mit sozialen Auffälligkeiten 

bestimmen mehr denn je das Gruppengeschehen. Gleich-

zeitig beobachten wir die Tendenz, dass Kinder aus 

Familien mit erkennbarem Unterstützungsbedarf auf die 

Jugendfarm kommen. Auch unterstützt die Jugendfarm 

aktiv die Integration von geflüchteten Kindern und 

Jugendlichen.

Bei all dieser Vielfalt an Besuchern beobachten wir 

folgende inklusive Punkte: 

• Sprachliche und kulturelle Gräben überwinden  

Kinder im Spiel.

• Kinder lernen früh, dass es auch Kinder mit Einschrän-

kungen und anderen Bedürfnissen gibt. Aber auch wie 

man gemeinsam damit umgeht und sich helfen kann.

• Es entstehen Freundschaften zwischen Kindern aus 

verschiedenen Schultypen, die im Alltag der Kinder 

sonst keine Möglichkeit bekämen. Gerade zu Kindern 

aus Förderschulen haben Kinder aus anderen Schulen 

oft keinen Kontakt.

Sie brauchen nur einen gemeinsamen Ort der Erfahrung. 

Die Vielfalt unserer Gesellschaft muss früh erlebt und deren 

Vorteile gespürt werden. Die Jugendfarm ist dafür ein 

idealer Ort.

Neben professioneller Betreuung ist aber auch der Einsatz 

von jugendlichen Betreuern zu empfehlen. Der geringere 

Altersunterschied zwischen Betreuern und Betreuten 

fördert das Vertrauensverhältnis und die Kommunikation. 

Oftmals ist auch der Spaßfaktor aufgrund größerer Toleranz 

besser. 

Professionalität ist beim Netzwerken mit anderen Sozialein-

richtungen, bei der Kommunikation mit den Eltern oder 

Problemfällen gefragt. Bei der Betreuung von Kindern mit 

größeren Einschränkung oder Betreuungsbedarf muss eine 

entsprechende Assistenz ermöglicht werden.

Nicola Otto und Tilmann Roos
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„Inklusion ist für mich eine Haltung, 

durch die man durch Vorleben anderen 

die Augen öffnen kann. Sie wird durch 

Offenheit gegenüber Anderen geprägt 

und führt immer wieder zu Fragestel-

lungen um Barrieren zu überwinden 

und dabei vielleicht mal Neues zu 

wagen.“

Nicola Otto, Mitbegründerin der 

Jugendfarm auf den Härten e.V.

„Für mich bedeutet Inklusion, keinen 

Unterschied zu machen. Indem man 

sich nicht separiert betrachtet oder 

fühlt, liegt die Sicht bzw. der Fokus 

ganz natürlich auf dem Menschen, der 

man ist, oder dem man begegnet.“ 

Pina Mari, ehrenamtliche Mitarbeiterin 

der Jugendfarm auf den Härten e.V.
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Inklusion auf der Kinder- und Jugendfarm Wuppertal e.V.

Die Kinder- und Jugendfarm Wuppertal ist eine inklusive 

Einrichtung und durch ihren Offenen Bereich offen für Alle. 

Auf der Kinder- und Jugendfarm gibt es Tiere, eine Werk-

statt, viel Gelände im Freien, eine Feuerstelle und vieles 

mehr! Kinder und Jugendliche ab sechs Jahren können 

kostenlos den Farmalltag erleben und mitgestalten. Sie 

übernehmen viel Verantwortung in der Tierversorgung und 

haben Mitbestimmungsrecht. In den Ferien gibt’s zusätzli-

che Programme. Außerdem führt die Kinder- und Jugend-

farm diverse Gruppenangebote durch. Die Farm befindet 

sich am Stadtrand Wuppertals.

Jedes Kind ist mit seinen Eigenarten und Besonderheiten 

willkommen, jedoch nicht jedes Kind kann den Offenen 

Bereich für sich positiv nutzen. Hier steht die Farm bera-

tend und unterstützend zur Seite, damit das Kind trotzdem 

kommen kann. Freitags und in allen Ferien werktags 

ganztägig bietet die Farm nach Möglichkeit ein Inklusions-

projekt, wodurch z.B. zusätzliche Übungsleiter*innen als 

Begleitkräfte zur Verfügung stehen. Diese unterstützen 

Kinder und Jugendliche, die die Farm noch nicht ganz 

selbstständig nutzen können, dabei zu partizipieren und 

sich frei zu entfalten – mit dem Ziel, dass sie die zusätzliche 

Hilfe evtl. irgendwann nicht mehr benötigen! Die Präsenz 

erfahrener Kräfte ermutigt auch die Eltern, ihre Kinder mit 

Behinderung in ein derart offenes Setting zu entlassen. Das 

aktuelle Projekt 2019: „Rolling Stones“ wird gefördert aus 

Landesjugendplanmitteln, die durch den LVR- Land-

schaftsverband Rheinland weitergeleitet werden. 

Siehe auch: Tolle Idee! Und wie finanzieren wir 

das? S. 89

Der Blick zurück …

2003 „Für uns“ – vergessen wir das, da ging es wirklich mehr 

um Integration als um Inklusion …

2010 hieß unsere Ferienfreizeit „integrativ“ – kam aber der 

Inklusion recht nahe. Wir haben uns dem Träger der Behin-

dertenhilfe „Behindert – na und? e.V.“ mit seinem „Förder-

zentrum am Arrenberg“ angeschlossen und sind zwei Mal 

(2010 und 2011) gemeinsam in ein Ferienhaus auf Ameland 

gefahren – 2/3 Farmkinder, 1/3 Kinder vom Förderzentrum, 

zwei Teams. Dank der Beteiligungstradition der Farm wurde 

in den Folgejahren auch die alte Tradition, mit Pferd und Rad 

zur Bever zu fahren, aufgegriffen – in gleicher Konstellation. 

Inklusiv. Unter dem Motto „Aus eigener Kraft das Ferienziel 

erreichen – mit Pony oder Fahrrad zur Bever und zurück!“ 

mit Fahrrädern, Ponys, Rollstühlen, zwei Teams, Ehrenamtli-

chen, Zelten zum Schlafen und Gemeinschaftszelten, Booten, 

LKW und einem PKW. 

2013: „Einfach machen“ – ein Projekt der Stadt Wuppertal für 

die Offene Arbeit in Wuppertal, eine Bestandsaufnahme und 

die Idee, man könne 

Inklusion „einfach 

machen“, da Offene 

Arbeit eh offen für alle 

ist und damit inklusiv. 

Billiger Ansatz – oh 

Wunder! So wurde 

das nix – zumindest 

wurde Offene Arbeit in 

Wuppertal nicht 

entscheidend inklusi-

ver als vorher. 

Immerhin: Der Begriff 

Inklusion wurde 

bekannter gemacht. 

Einfach machen – da 

ist lange, bevor der 

Begriff Inklusion Thema wurde, vieles auf der Farm geglückt: 

Es gab eine bunte Mischung von Kindern, bei denen in der 

gesamten Peergroup irrelevant war, ob Kinder eine Behinde-

rung hatten, welche sexuelle Orientierung, welche wirt-

schaftlichen und sozialen Verhältnisse oder aus welchem 

Herkunftsland sie kamen. So gelang Inklusion, aber sie 

bröckelte auch ungesteuert einfach wieder ab. 

2013 bis 2016 ein von Aktion Mensch e.V. gefördertes Projekt 

„Benachteiligte Kinder in einer heterogenen Gruppe 

stärken“, Zielgruppen waren Kinder mit emotionalen und 

sozialen Auffälligkeiten, Kinder mit Behinderung und starke 

Kinder/Jugendliche. Das war großartig, erreichte letztlich 

aber überwiegend Kinder mit emotionalem und sozialem 

Förderbedarf. Inklusion im engeren Sinne konnte hierdurch 

nicht über den Projektzeitraum hinaus gesichert werden. 

2016/ 2017 Zirkus inklusiv! – Inklusiver Kinderselbstmachzir-

kus mit Tieren und vielem mehr! Gefördert durch Landesju-

gendplanmittel, weitergeleitet durch den LVR gefördert. 

Grundsätzlich ging es in den ersten Monaten des Projektes, 

gefördert durch Landesjugendplanmittel, insbesondere 

darum, dass die Kinder und Jugendlichen sich ausprobieren 

konnten – herausfinden konnten, wo ihre Stärken und 

Schwächen liegen. Auch mal Dinge austesten, die man sich 

vorher nie getraut hat, Grenzen überwinden, Scheitern 

lernen, Selbstbewusstsein tanken, wenn man etwas Neues 

gelernt hat. Besonders an den Kindern mit Behinderung 

merkte man, dass sie ihre Zeit brauchten um heraus zu 

finden was sie gut können oder wo ihre Interessen liegen. 

Die Zeit konnte ihnen im Rahmen des Projektes gegeben 

werden. 

In diesem Projekt entstand die Idee für ein eigenes 

Zirkus-Logo. Diese Idee setzten wir schließlich im Osterfe-

rien-Zirkus 2017 um. Alle Kinder bekamen einen Pullover mit 

dem Zirkus-ParaInklusiv-Logo. Dies förderte das Zusam-

mengehörigkeitsgefühl enorm.
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2017/ 2018 „Spielfalt – spielen in Vielfalt“: Das Projekt, 

ebenfalls durch Landesjugendplanmittel gefördert, wurde 

auf dem Tag der Behinderung vorgestellt, und Förderschu-

len und Behindertenorganisationen wurden über das 

Projekt informiert. Auch die Möglichkeit, den Weg zur Farm 

begleiten zu lassen, nutzen einige Familien für ihre Kinder. 

2018/ 2019 „Starke Kinder“. Das Projekt, gefördert durch 

Landesmittel über den LVR, wurde von einer hauptamtli-

chen, pädagogischen Fachkraft, sowie von mehreren 

Übungsleiter*innen und teilweise Ehrenamtlichen begleitet. 

Die Zielgruppe war eine Mischung aus Stamm- und 

„Ferienkindern“ der Farm. Der Grundgedanke des Projekts, 

dass alle Kinder in gemeinsames Spiel kommen, war sehr 

schnell mit Leben gefüllt. Die erfahrenen und älteren 

Stammkinder halfen kleineren Kindern oder jenen mit 

Behinderung dabei auf, dem Hof zurecht zu kommen und 

integrierten sie in Gruppen- und Ballspiele.

2019: „Mischen is Possible“- Gemeinschaft in Vielfalt, Im 

Projekt MISCHEN IS POSSIBLE, gefördert durch Aktion 

Mensch e.V., findet täglich direkt, nach der Schule ein 

inklusives Gruppenangebot auf der Kinder- und Jugendfarm 

statt. 

Das Inklusionskind

Das „Inklusionskind“ – lat. „pueri inclusion“ (google- 

Übersetzer) ist eine vom inflationären Sprachgebrauch 

überrollte Gattung – wenn ich von ihr im Allgemeinen und 

im Speziellen höre, ist immer ein Kind mit Behinderung 

gemeint. Dieses „Inklusionskind“ soll – ob es will oder nicht 

– zur Teilhabe bewegt werden. Das „Inklusionskind“ 

scheint ein Sonderling unter vielfältigen Menschen zu sein, 

und in den meisten Fällen gilt ihm alleine eine besondere 

Aufmerksamkeit. 

Mir stellen sich die Nackenhaare auf! 

Inklusion ist ein gesamtgesellschaftlicher Prozess, an dem 

alle Menschen sich beteiligen – beteiligt werden müssen! 

Das „Inklusionskind“ kann es also so, wie es in der Regel 

gemeint ist, nicht geben und wir sollten alle das Ziel haben, 

dass es zunehmend vom Aussterben bedroht ist und auch 

nicht auf die Rote Liste aufgenommen wird! Inklusion geht 

alle an! Das Ziel ist doch ein Leben in Vielfalt, für das wir 

alle neben vielen baulichen, topografischen, technischen… 

Barrieren, im Wesentlichen Barrieren in unseren Köpfen 

und Herzen abbauen müssen! Eine gleichberechtigte, 

selbstbestimmte, gesellschaftliche Teilhabe aller Men-

schen setzt im Wesentlichen eine offene Haltung bei allen 

Menschen voraus, jeden Menschen, unabhängig von Alter, 

Geschlecht, wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen, 

Herkunft, Hautfarbe oder Religion, Behinderung oder 

sexueller Orientierung … zu akzeptieren. Definierte 

Normalität kann es bei einem Leben in Vielfalt nicht geben, 

so kann auch das Kind mit Behinderung nicht außerhalb 

der Normalität und damit allein „Inklusionskind“ sein. 

Inklusion stellt uns vor die Aufgabe, in allen Lebensberei-

chen Haltung und Struktur zu schaffen, die allen Mitglie-

dern dieser Gesellschaft ermöglichen, sich barrierefrei 

darin zu bewegen! 

Natürlich ist diese Haltung nicht vom Himmel gefallen und 

ich muss mich weiter entwickeln … ein Hinweis brachte 

mich zum Nachdenken. Wir schrieben vor vielen Jahren 

einen Antrag für Aktion Mensch und hatten uns Inklusion 

auf die Fahnen geschrieben. Wollen wir! Und da Inklusion 

nicht zum Nulltarif zu haben ist, nutzen wir jede Möglich-

keit, Geld dafür zu bekommen. Wir hatten also diverse 

Möglichkeiten aufgelistet, wie wir unsere vielfältige 

Inklusionszielgruppe mit diversen Benachteiligungen 

zusammenkriegen. Antrag eingereicht. Es meldete sich 

Aktion Mensch und fragte mal: „Wie wollen Sie denn an 

starke Kinder kommen?“ 

Wir sind also alle „Inklusionsmenschen“ – oder keiner ist 

ein „Inklusionsmensch“! Uns eint die Tatsache, dass wir 

alle unterschiedlich sind. 

Andrea Hedemann – Vorstand Kinder- und Jugendfarm 

Wuppertal e.V.
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Geschichtserlebnisraum Roter Hahn e.V., Lübeck

Der Bauspielplatz Roter Hahn hat sich seit seiner Gründung 

1999 als Einrichtung der Offenen Kinder- und Jugendarbeit 

hin zu einem besonderen Geschichtserlebnisraum entwi-

ckelt. Hier können u.a. historisch rekonstruierte Gebäude, 

alte Handwerkstechniken und alte, vom Aussterben 

bedrohte Haus- und Nutztierrassen erlebt werden. Auf 

einer anregungsreichen Spielfläche von etwa 2 Hektar, 

umgeben von 10 Hektar Wald- und Weideflächen für die 

Tiere – vom Vorwerk-Huhn bis zum Schleswiger Kaltblut 

– wird jeder Tag zum Erlebnis.

Von Beginn an waren die vielfältige Arbeit mit Schulklassen 

und ein integrativer Charakter der Einrichtung ein Schwer-

punkt – so auch die Kooperationen mit der Matthias Leithoff 

Schule, einem Förderzentrum mit sonderpädagogischem 

Schwerpunkt für körperliche und motorische Entwicklung, 

sowie der Maria Montessori Schule, einem Förderzentrum 

mit dem Schwerpunkt geistige Entwicklung. Die Angebote 

reichen vom Klassenausflug über vielfältige Projekte bis hin 

zu Werkstatttagen im Rahmen der Berufs(früh)orientierung.

Über diese Zusammenarbeit sind immer wieder Schüler*in-

nen im Rahmen der Offenen Arbeit in den Geschichtserleb-

nisraum gekommen und teilweise geblieben. Der Platz weist 

grundsätzlich eine vielfältige Besucher*innenstruktur auf.

Teilweise besuchen begleitete Kinder und Jugendliche mit 

Behinderungen den Platz. Die kontinuierlichen Begleiter*in-

nen werden bei häufigerem Aufenthalt in die Prinzipien der 

Arbeit eingewiesen, wir sind im Austausch mit ihnen und 

sie erweitern ihre Rolle häufig und bieten Offene Angebote 

an, beispielsweise das Bogenschießen.

DAS PROJEKT SPIELFALT – DIE PROJEKTBETEILIGTEN DAS PROJEKT SPIELFALT – DIE PROJEKTBETEILIGTEN

Zur Teilnahme und dem Ausstieg bei dem Projekt Spielfalt: 

Zunächst war der Geschichtserlebnisraum von Beginn an 

bei dem Projekt dabei und wir konnten uns nur schweren 

Herzens dazu entschließen, im Jahr 2017 aus dem Projekt 

auszusteigen. Aufgrund personeller Veränderungen und 

damit verbundener Umstrukturierungen innerhalb der 

Einrichtung konnten wir das Projekt nicht mehr mit der für 

uns notwendigen Intensität weiterführen. 

Nach der Rückkehr einer Kollegin aus der Elternzeit ergab 

sich die Möglichkeit, die von ihr durchgeführte tiergestützte 

Pädagogik weitergehend im inklusiven Sinne auszurichten. 

Beispiel „Pferdestunden“ – ein offenes Gruppenangebot 

für junge Menschen mit und ohne Behinderungen. 
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Tiergestützte Pädagogik im  

Geschichtserlebnisraum –  

Schwerpunkt Pferde Projekt 

PFERDESTUNDEN FÜR ALLE JUNGEN MENSCHEN

Die pädagogische Arbeit mit Pferden bei uns ist geprägt 

von jeder Menge Zeit und Ruhe mit Pferden und Kindern. 

Unsere kleine Herde – vom Exmoorpony bis zum Schleswi-

ger Kaltblut – lebt ganzjährig und möglichst artgerecht auf 

großen Waldweiden. Die Pferde werden im Rahmen der 

pädagogischen Arbeit gemeinsam versorgt und sind 

wichtiger Bestandteil der vielfältigen pädagogischen Arbeit 

auf dem Platz. Auch unsere anderen Tiere kommen 

(gelegentlich gemeinsam mit den Pferden) zum Einsatz – so 

hüten wir etwa gemeinsam die Schafherde um die histori-

schen Häuser oder befassen uns mit den Ziegen, Hunden, 

Hühnern oder Gänsen. Wir sind immer draußen in der 

natürlichen Umgebung der Tiere, meistens auf den 

Weideflächen und Rundwegen um das Gelände und auch 

auf dem kleinen Außenplatz unterwegs. Viel Zeit vergeht 

mit der intensiven Versorgung, dem Führen auf die ver-

schiedenen Weideflächen, der Beobachtung und dem 

gemeinsamen Herumstehen und Kraulen in Pferdemanier. 

Im Frühjahr bestaunen wir das frische Grün, im Sommer 

wird schon mal im nahegelegenen Fluss geplanscht, im 

Herbst hängen bunte Blätter in den Mähnen und im Winter 

wird eine Reihe Schlitten angespannt. Wir fahren auch 

Kutsche, ziehen die Bahn und die Weiden ab und im Winter 

wird auch etwas Holz aus dem Wald gerückt.

Ein Beispiel aus der Offenen Arbeit: Die Kinderschar, die 

sich beim Pferdetag in der Offenen Arbeit zusammenfindet 

hat immer jede Menge Ideen & Wünsche und zum Glück 

viel Platz im Herzen für unsere Pferde... so werden wilder 

Galopp und Springturnier schnell abgehakt und überlegt, 

was unseren kräftigen, ruhigen Pferden besser gefallen 

könnte. Und schließlich sind weite gemeinsame Ritte, das 

Führen eines so großen Wesens oder ein Trab ohne Sattel 

auch schon reichlich aufregend! Wenn eine 8jährige das 

Kutschpferd in aller Ruhe vor der Kutsche einparkt, es zwei 

Schritte rückwärts schickt und dann noch die Hinterhand 

um die notwendigen Zentimeter verschiebt, lächeln oft die 

vorüber spazierenden Anwohner und die „Einparkerin“ ist 

stolz. Natürlich ist es auch mal laut und oft wuselt es wie im 

Ameisenhaufen um die Pferde herum. Diese pflegen den 

größten Trubel dennoch als Pause mit großem Kraulanteil 

für sich zu nutzen, winkeln ein Bein an, die Lippe wird auf 

dem Anbinder abgelegt und eine besondere Atmosphäre 

entsteht! 

Von „jung bis älter“ finden alle in den verschiedenen 

Pferdestunden ihren Platz. Die jüngeren Geschwister 

dürfen nach dem Putzen mal eben die Pferde berühren, die 

jüngeren oder neuen Kinder auf dem Platz werden von den 

erfahreneren Kindern und Jugendlichen angeleitet und 

jede*r bringt sich nach vorhandenen Fähigkeiten ein. Eine 

Besucherin aus Anfangszeiten ist gemeinsam mit Freiwilli-

gen und erfahrenen Jugendlichen in der Rolle der 

Begleitung der „Samstagskinder“, einer Gruppe aus 

jüngeren Kindern, teilweise mit besonderem Bedarf an 

Begleitung. Ein junger Mann, der seit vielen Jahren unsere 

Einrichtung besucht, hat bei Ausflügen mit Pferden und 

Kindern immer alle im Blick, ist Kutsch-Beifahrer und steht 

in den Pausen vorne beim Kutschpferd. So zieht die bunte 

Truppe mit unseren unterschiedlichen Pferden über den 

Platz, den Wald und durch den Stadtteil.

Wir profitieren davon, dass unser Platz ohne Zäune 

rundherum auskommt und von der Nutzung als regelmäßi-

gem Spazierweg vieler Anwohner mit und ohne Hunde. So 

entstehen Einblick, Akzeptanz und Identifikation. Es gibt 

viele Kontakte zwischen Tür und Angel und auch die 

Elternarbeit wird erleichtert, weil der Charakter der 

Einrichtung als Stadtteiltreffpunkt und Ausflugsziel angelegt 

ist. Vielfalt wird sichtbar und anfängliche Spielfalt als 

wertvoll und notwendig für unsere Gesellschaft erkannt. 


